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<®t. («rJIeit Isen 18, Februar 1893.
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iSerfttjieitetiee.

Sie §aubn>etïcrfit)ulc iöiet,
toetepe ©amStag unb ©onntag
ben 28./29. 3anuar abbin tu
fepr etnläfeltcf)er Steife nom eib»

genöffifepen ©pperten £>rn. ©mit
SBilb tue ©t. (Satten infpipt
tnorbeit ift, erfreut fiep biefeê

äBinterfemefter einer biê bato noct) nie bagetaefenen außer*

orbentlicp großen ejregueng non 236 ©epütern, roetdje bitrcp
12 Seprer unb gfacpleute ben getoünfepten Unterricpt erpatlen.

Son liefen 236 ©cbüteru paben 218 ober 92,3 SjSrojent

nur bie 5fSrimarf<^ule befuept unb befi tbett fiep §ur Seit noep

15 im öDtfefcputpfticptigen Sitter.

Sie Oeifepiebenett Seprfäcper toerben raie fotgt befudpt:

greipaubjeiepnen non 52 ©cpiüern, geometrifcpeë 3-'<t)nen
Pon 27, projeftioeö 3"^nen Don 40, mafcbitientecptiifcpeë
fÇacE)§eid)nen non 20 unb bautecpnifcpeé J-acpteicpnen non 12

©epütern. 3m fernem ^Çrartgoftfd) für Stnfänger üon 67,
tJrangöftfd) für Sorgerücftere iron 33, SRecpnen Don 73, Sncp=

pattnug non 53, (Seometrie non 22 unb ©epönfepreiben non
37 ©cpülern.

3n anbetraept biefer großen Seieitigung mußten für baë

Sreipanbjeiepnen, ba§ g-ranpfifcp für Anfänger, fomie ba§

fRecpnen je jnjei ßeprer angeftellt, refp. tßaratlelttaffen errieptet
toerben.

©benfo benötigte bie gteiepe Urfacpe einen eigenen Seprer

für bie Stnfänger beS profeftiDen 3eicpnenê, foffiie bie 23er*

teitung beë Unterricptê ber Sueppattung auf gmet Sl6enbe.
SRacp Serufëarten pfammengeftetlt liefern raieberum bte

©ifenarbeiter, mie Scploffer, 9Recpani£er, ©pengter 2C. bie
gröfete Sertretung mit 104 2Rann; ipnen folgen bie §otp
arbeiter, toie ©tpreiner, 3inimerleute tc. mit 27, tnäprenb
bie llprenbraucpe nur 13 SRepräfentauten aufroetöt. 25
©cpüter biberfer pieftger Stnftalten finben e§ niept für un*
nötig, nebenbei nocp bie £anbtoerferfcßule p befuepen unb
11 Sureauangeftettte Jorgen bafür, baß auep biefer ©tanb
niept fepte. Sieben ben bereit# genannten finb alle mögtiepen
©enterbe uttb §attbmerfer, soie 2J7ater, SRaurer, £>afner, öudß*
brueter, 23ucpbinber, ©attter unb Sapeprer, SJleßger, Säcfer,
©rbarbeiter :c. mepr ober meniger pplreicp oertreten.

Sem Sitter naep georbnet, begegnen mir auep pier fepr
üerfepiebenen ©tufen; toaprenb bie beiben atteften ©cpüter
fepon anno 1866 ba£ Jcpöne Sicpt ber 2Bett begrüßten, er*
freuen fiep bie brei jüngften erft feit 1879 ipreë SafeinS.

SBeitauë ber größte Seit entftammt ben 3apren 1873,
74, 75, 76, 77 mit 19, begto. 41, 53, 54 unb 33 Seit*
nepmern.

icperetu Sernepmen naip fott fiep §err 3nfpe£tor SÜBilb

atë eibgenöffifeper ©pperte fepr atterfennenb fotoopl über bte

Drganifation, at§ auep bie Seiftungen biefer Slnftalt auëge*
jproepeu paben unb e§ toäre auep naep beffen Sleußerungen
nur p toünfcpen, baß teptere mepr fjüptung mit bern ptefigen
Secpnitnm befäme, mie fotepe anöern Drtë, §. S. in S3inter=

tpur, lär.gft angebapnt ift. Surcp biefe fReuerung fönnte
manepes erteieptert unb gteicp.jeitig Derbeffert merben, befonberë

Statistisches Bureau, Bern
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Praktische Klätter für die Merkstatt
mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker
von Walter Senn Noldinghausen.

Organ für die offiziellen PMikaiionrn des schniriz. Gemrbevereius

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr, 1, 86, per Jahr Fr, 7, 2V,

Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile, bei größeren Aufträgen
entsprechenden Rabatt.

St. Wallen, den Z8. Februar L8N3.

« Ei» Geist, der aus zur Gottheit strevt, muß zwar vom Staube stch erheben;
Mstllskllfjltlllls. Joch kann, wer nicht der Erde l'ebt, auch nicht dem Kimmek leben.

Verschiedenes.

Die Haudweikcrschule Biel,
welche Samstag und Sonntag
den 28./29. Januar abhin in
sehr einläßlicher Weise vom eid-

genössischen Experten Hrn. Emil
Wild tus St, Gallen inspizirt
worden ist, erfreut sich dieses

Wintersemester einer bis dato noch nie dagewesenen außer-
ordentlich großen Frequenz von 236 Schülern, welche durch

12 Lehrer und Fachleute den gewünschten Unterricht erhallen.

Von diesen 236 Sckülern haben 2l8 oder 92,3 Prozent
nur die Primärschule besucht und best wen sich zur Zeit noch

15 im volksschulpflichtigen Alter,

Die verschiedenen Lehrfächer werden wie folgt besucht:

Freihandzeichnen von 52 Schülern, geometrisches Zeichnen
von 27, projeklives Zeichnen von 4l), masckinentechnisches

Fachzeichnen von 26 und bautechnisches Fachzeichnen von 12

Schülern. Im Fernern Französisch für Anfänger von 67,
Französisch für Vorgerücktere von 33, Rechnen von 73, Buch-

Haltung von 53, Geometrie von 22 und Schönschreiben von
37 Schülern,

In anbelracht dieser großen Beteiligung mußten für das

Freihandzeichnen, das Französisch für Anfänger, sowie das

Rechneu je zwei Lehrer angestellt, resp. Parallelklassen errichtet
werden.

Ebenso benötigte die gleiche Ursache einen eigenen Lehrer

für die Anfänger des projckliven Zeichnens, sowie die Ver-
teilung des Unterrichts der Buchhaltung auf zwei Abende.

Nach Berufsarten zusammengestellt liefern wiederum die

Eisenarbeiter, wie Schlosser, Mechaniker, Spengler zc. die
größte Vertretung mit 164 Mann; ihnen folgen die Holz-
arbeiten, wie Schreiner, Zimmerleute zc. mit 27, während
die Uhrenbranche nur 13 Repräsentanten aufweist. 25
Schüler diverser hiesiger Anstalten finden es nicht für un-
nötig, nebenbei noch die Handwerkerschnle zu besuchen und
1l Bureauangestellte sorgen dafür, daß auch dieser Stand
nicht fehle. Neben den bereits genannten sind alle möglichen
Gewerbe und Handwerker, wie Maler, Maurer, Hafner, Buch-
drucker, Buchbinder, Sattler und Tapezierer, Metzger, Bäcker,
Erdarbeiter zc. mehr oder weniger zahlreich vertreten.

Dem Alter nach geordnet, begegnen wir auch hier sehr

verschiedenen Stufen; während die beiden ältesten Schüler
schon anno 1866 das schöne Licht der Welt begrüßten, er-
freuen sich die drei jüngsten erst seit 1879 ihres Daseins.

Weilaus der größte Teil entstammt den Jahren 1873,
74, 75. 76, 77 mit 19, bezw. 41, 53, 54 und 33 Teil-
nehmern.

^ icherem Vernehmen nach soll sich Herr Inspektor Wild
als eidgenössischer Experte sehr anerkennend sowohl über die

Organisation, als auch die Leistungen dieser Anstalt ausge-
sprachen haben und es wäre auch nach dessen Aeußerungen
nur zu wünschen, daß letztere mehr Fühlung mit dem hiesigen
Technikum bekäme, wie solche andern Orts, z. B. in Winter-
thur, längst angebahnt ist. Durch diese Neuerung könnte

manches erleichtert und gleichzeitig verbessert werden, besonders
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im 3ei<huung8unterricbt, Wo mit Perwenbung ber nämIidE>en

ßehrfräfte, wie ber Vorlagen uttb ERobeEe eiuerfetts bie Or*
ganifation bebeutenb Dereinfac^t unb anberfeitS bie finan*
giellen grofjen Opfer Bon Staat, Punb unb ©emeinbe einem

einigen Snfiiiut guftiefeett würben. Siefe ©rörterung bürfte
nur eine Sfrage ber 3«tt für baS ftetS aufftrebenbe unb bem

3-ortfcbriit fjulbigenbe SBtel fein.
©oiïie eS in biefer S3egiebung gelegentlich einen ©cffritt

Weiter gehen, fo ift ber 3wed biefer 3eüen erfüllt unb fei
unfere ©anbrnerferfdjule aflfeitigem EBohtwoEen beftenS em*

pfohlett. F.
©ewerbcberein ïôeittfclben. (torrefp.) fiepten ©onn*

tag ben 12. bieg hielt ber „©.werbePerein EBeinfelben unb

Umgebung" feine orbentlicpe 3ahre8Berfammfung ab. Siefelbe
war trop ber wenig einlabenben Söitterung öon annäbernb
50 ERitgliebern befudjt. @8 mag baS wobt bem Umftanb
Susufchreiben fein, bnfs neben ben üblichen SapreSgefchäften
ein Sraftanbum sur Spraye tarn, baS febr in'S praftifcfje
ßeben beê ©anbwerferS eingreift. 3ft bocp jeber an einer

richtigen ßöfung ber angehobenen fÇrage: „fRecpnungSfteBung
im ©anbwerf" gewife fehr intereffirt.

Ser Eteferent, ©err 9IrdE)iteft Sfferet, machte in erfter
ßinie barauf aufmerffant, wie bringenb notwenbig eine ein*

peitlicpe Etegulirung ber „EtecpnungSfteEung im ©anbwerf"
fei, wie unhaltbar ber bisherige ERobuS ber jährlichen
EteehnungSfteEung geworben unb Piet baju beigetragen habe,
bem ©anbwerf ben Pietgepriefenen „gotbenen Pobcn" unter
ben fpfjen Weghieben, Ptele tüchtige Gräfte, bie bei biefem

Unfug beS fortwährenben SrebitirenS nicht mehr epiftiren fonnten,
würben ber Snbuftrie in bie Arme getrieben. Sort wirb ber

Atbeiter ein* ober gweiwöc^enttidö besaplt; AngefteEte unb
Peamte haben monatliche ober fpäteftenS Pierteljährliche §8e=

Saplung; anbere PerufSarien (befonberS auch ber ßanbwirt)
Oerfebren nur gegen baar. ©injig ber ©anbwerfer muh
immer frebitiren: 1, 2 3ahre unb noch länger, je nach ®ut*
finben ober SaplungSfäpigfeit feines Sunben.

Smmerptn muh anberfeitS auch zugegeben werben, bah
in manchen gäEen ber ©anbwerfer oieEeicpt felbft fcpulb ift,
pjenn er nicht prompt bejahlt wirb, inbem er eben auch nicht

prompt bebient: Ablieferungstermine mehrmals binauSfdjiebt,
Stecpnungen su fpät auSftedt, oft erft nach Wieberholter Auf*
forberung 2C. — Ser bisherige SaptungSmobuS (3 apreS*
redjnung) hat auch noch ben Elacpteit, bah ftcf) ber Sîunbe

beS gegebenen Auftrages häufig nicht mehr erinnern fann.
3m weitern leuchtet ein, bah biefer — oorab ber ßanbwirt —
bei fürgerer 3aplung8frift bie Paarfcpaft für bie entfprecpenb
îleinern Poften Piet eher ftöffig machen ïann, als wenn ihm
auf Eteujapr eEeulange ©cptnieb*, EBagner* unb ©chufter*
recpnungen 2C. in'S ©aus regnen. Aus aBebem ergibt fiep,

bah eS im 3ntereffe, befonberS beS tleinpanbmerferS,
wie nicht minber beS auftraggebenben PublifumS liegt, mög*
tichft Ï u r g e 3ahlungSfrtften einjufüpren. 3n Uebereinftim*

mung mit ber Selegtrtenoerfammlung beS PerbanbS tpurg.
©emerbePeretne erhob barum ber SSerein folgenbe Anträge
beS Eleferenten su Pefcplüffen:

1. a) ©8 fei unter bent ©anbWerferftanbe bie BtecpnungS*

fteflung einheitlich p reguliren;
b) Pei fchriftlicpen unb münblicpen Offerten feien

Elettopreife 51t fteEen.

c) bei Ablieferung neuer ©egenftänbe unb Af=
ïorb arbeiten ift bie Stecpnung f of ort einjufenben, für
Steparaturen bagegen halbjährlich Etecpnung auSsu*
fertigen.

2. Sie SJÏitgtieber beS ©ewerbePereinS o er pflichten
fich, obigen Pefcplüffen gewiffenhaft nacpsnfommen.

3. ERit aBen ERitteln ift bahin p wirfen, bah ber an*
genommene SaplungSmobuS fowohl bei ben übrigen,
nicht einem SSereine angehörenben § an b Werfern, als auch
beim publlfum Söerüdffichtigung finbe.

4. Siefe Pefcpliiffe treten fofort in .traft.

EBir hoffen suBerficptlid), bafs fich bie Steuerung su Seber*
mannS Elup unb frommen balb einleben unb aus ber halb*
jährlichen in nicht su ferner 3«it bie nierieljährliche
EtecpnungSfteEung herBorgepen werbe.

Etocp mag erwähnt werben, bah ber SSerein nahesu ein*
ftimmig befcplofi, bem „Perbanbe thurg. ©ewerbeüereine",
bem „Spurg. ©anbels*unb®ewerbenerein" unb bem ,,©d)weisen
rifchen ©eWerbcüerein" beisutreten, in richtiger EBürbigung
beS ©chiRer'hhen EBorteS:

„3mnter ftrebe jum ©anjen unb tannft ®u felber fein ©anje§
SBerben, als bienenbeä ©lieb fdjEefe' an ein ©anjeS ®ich an!"

Sontonale jürdterifche ©ewerbcûuëfteHutiB pro 1894.
3n ber fßerfammlung ber 3mtralfommiffion oom lebten @amS=

tag würben bie oerfchiebenen ©pesialfomiteS gewählt. fRamenS
ber oorberatenben tomtniffion referierte ©err Sngenieur 3Rap
ßinfe über 3®ed unb iöebeutung einer ©ewerbeanSfteflung.
Sie ©efamtfoften ber AuSfteEung werben auf 500,000 fjr.
üeranfchiapt. Ser Sßorfibenbe, ©err ©tabtrat toEer, teilte
mit, bah ©srr S3unbeSrat Seucher baS ©hretipräfibiutn woti=
Piert abgelehnt habe, unb bah an heutiger ©ifcung baS eib=

genöfjifdje 3ufttgbepariement burch ©errn Sr. taufmann oer^
treten fei. 3n ben barauffolgenben Aäahlen würbe baS ©hren
fomite beftcBt aus ben©erren: ©uperfreuter; Sr. Stöhel,
fRegterungSrat ; SSögelf 93obmer, Dberft. Als ißräfibent ber

3entralfommiffion : ©err ©tabtpräfibent n^eftaloggi. 3n ben

SSorftanb als baS eigentliche 3entraIfomite würben gewählt
bie ©err;n: toEer,©tabtrat; Ulrich, alt ©tabtrat; ER. ßinfe,
3ngenieur; S3ooS=3e8her, 3nftitutSoorfteher ©ablüpel: ©att=
lermeifter; ferner treten teWeilen bie fßräfibenten ber Spesiah
fomiteS hinsu. Sie ©pesialfomiteS felbft würben in folgen*
ber Ansahl gebilbet: 1. fÇinanstomite: 8 ERitglieber; 2. Öau*
fomite; 13 SRitglieber; 3. AuSfteflungSfomite: 22 ERitglie*
ber, baS fich in feiner Aufgabe in swei Abteilungen trennt
unb stnar für bie eibgonoffifcpen Abteilungen unb für bie

eigentliche fantonale AuSfteEung. 3n bie eritere würben u.

a. gewählt bie ©©. ©rchrat Semme, Sern ; Dr. taufinann,
Sern; bie eibg. fÇabrifinfpeftoren Dr. ©cpuler unb fRauf^en»
bath 2C. 3urp: 10 ERitglieber: ASirtfchaftSfornite 5, ©mpfangS*
fomite 10, SeforationSfomite 11, greffe 6, ißoligeifomtte 5.
ERan fc£)ä©t bie 3aht ber AuSfteEenben auf 2000.

©chweiâerifcheë ©onbelëabrepuih. SaS lühmlich be*

fannte artiftifche Snftitut OreE fÇûhli in 3ünch gibt ein

fcbweiserifdjes Etagionenbud) heraus unb Bor Sursem ift bie

erfte ßieferung erschienen, ben Äanton 3ürt<h enthaltenb, su=

gleich) mit einem SBerseichnih ber gürdjerifchen 93etreibungS=
beamten. Etach ber AuSftattung biefeS erften ©efteS Ber*

fpricht baS EBerf ein fehr übet fidjtlicheS unb leicht Berftänb*
iicheS su werben unb Wir fönnen baSfelbe ber ©anbelSWelt
nur beftcnS empfehlen.

©olsfchniperei in Sürtenj. Ser 3nbuftrienerein Bon

Söriens berät fïeih'8, wie bie 50,000 fÇranfen SunbeSbeitrag
für bie Seteiligung ber ©chniplerei an ber EBeltauSfteEung
in ©hieago su Berwenbett feien. Sie Sßertreter finb gewählt,
nämlich bie ©erren Etnbolf 3äger, 3ofef ©chmibiger unb 5Jieier

ßinber auf bem Srachtbacij. — Am ©ee erhebt fich bie hübfdj
gebaute 3«buftriehaEe, bie oom fommenben ©ommer an als
AuSfteEungSgebäube unb 3entralBer£aufSfteEe für bie Srienser
©olswaren bienen foE.

Sie ©emeinbe löalStljal bepioh Iefcten ©onntag für
fich unb bie filiale SluS ben ®au je eineS^SdjulhaufeS im
©efamtbetrage non 110,000 jÇr.

©emeinbehouë- unb îurnhttnebnute. © e o n im Aargau
befchloh bor acht Sagen ben Sau eines ©emeinbehanfeS unb.

einer Surnljafle. Softennoranfchlag 40,000 jÇr.

fßfarrfirihrnbaute 3u0« An ber im Dftober 1892 an*
georbneten Äonfurrens sur ©ingabe Bon fjSlänen für eine

neue ESfarrfirdje in 3ug beteiligten fich swölf SBewerber. SaS
Preisgericht, beftehenb aus ben ©erren Prof. ©. Auer in
Pern, Prof. Sr. SB. ©ffmann in greiburg, Architeft ®. ©uE
in 3ürich, Architeft A. ©arbegger in ©t. ©aEen, Prof. Sr.
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im Zeichnungsunterricht, wo mit Verwendung der nämlichen
Lehrkräfte, wie der Vorlagen und Modelle einerseits die Or-
ganisation bedeutend vereinfacht und anderseits die finan-
zielten großen Opfer von Staat, Bund und Gemeinde einem

einzigen Institut zufließen würden. Diese Erörterung dürfte
nur eine Frage der Zeit für das stets aufstrebende und dem

Fortschritt huldigende Viel sein.

Sollte es in dieser Beziehung gelegentlich einen Schritt
weiter gehen, so ist der Zweck dieser Zeilen erfüllt und sei

unsere Handwerkerschule allseitigem Wohlwollen bestens em-
psohlen.

Gewerbeverein Weinfelden. (Korresp.) Letzten Sonn-
tag den 12. dies hielt der „G.Werbeverein Weinfelden und

Umgebung" seine ordentliche Jahresversammlung ab. Dieselbe
war trotz der wenig einladenden Witterung von annähernd
5t) Mitgliedern besucht. Es mag das wohl dem Umstand
zuzuschreiben sein, daß neben den üblichen Jahresgeschäften
ein Traktandum zur Sprache kam, das sehr in's praktische
Leben des Handwerkers eingreift. Ist doch jeder an einer

richtigen Lösung der angehobenen Frage: „Rechnungsstellung
im Handwerk" gewiß sehr interessirt.

Der Referent, Herr Architekt Aker et, machte in erster
Linie darauf aufmerksam, wie dringend notwendig eine ein-

heitliche Regulirung der „Rechnungsstellung im Handwerk"
sei, wie unhaltbar der bisherige Modus der jährlichen
Rechnungsstellung geworden und viel dazu beigetragen habe,
dem Handwerk den vielgepriesenen „goldenen Boden" unter
den Füßen wegzuziehen. Viele tüchtige Kräfte, die bei diesem

Unfug des fortwährenden Kreditwerts nicht mehr existiren konnten,
wurden der Industrie in die Arme getrieben. Dort wird der

Atbeiter ein- oder zweiwöchentlich bezahlt; Angestellte und
Beamte haben monatliche oder spätestens vierteljährliche Be-
zahlung; andere Berufsarten (besonders auch der Landwirt)
verkehren nur gegen baar. Einzig der Handwerker muß
immer kreditiren: 1, 2 Jahre und noch länger, je nach Gut-
finden oder Zahlungsfähigkeit seines Kunden.

Immerhin muß anderseits auch zugegeben werden, daß
in manchen Fällen der Handwerker vielleicht selbst schuld ist,

wenn er nicht prompt bezahlt wird, indem er eben auch nicht

prompt bedient: Ablieferungstermine mehrmals hinausschiebt,
Rechnungen zu spät ausstellt, oft erst nach wiederholter Auf-
sorderung zc. — Der bisherige Zahlungsmodus (Jahres-
rechn» ng) hat auch noch den Nachteil, daß sich der Kunde
des gegebenen Auftrages häufig nicht mehr erinnern kann.

Im weitern leuchtet ein, daß dieser — vorab der Landwirt —
bei kürzerer Zahlungsfrist die Baarschafl für die entsprechend

kleinern Posten viel eher flüssig machen kann, als wenn ihm
auf Neujahr ellenlange Schmied-, Wagner- und Schuster-
rechnungen zc. in's Haus regnen. Aus alledem ergibt sich,

daß es im Interesse, besonders des Kleinhandwerkers,
wie nicht minder des auftraggebenden Publikums liegt, mög-
lichst kurze Zahlungsfristen einzuführen. In Uebereinstim-

mung mit der Delegirtenversammlung des Verbands thurg.
Gewerbevereine erhob darum der Verein folgende Anträge
des Referenten zu Beschlüssen:

1. a.) Es sei unter dem Handwerkerstande die Rechnungs-
stellung einheitlich zu reguliren;

b) Bei schriftlichen und mündlichen Offerten seien

Nettopreise zu stellen.

v) bei Ablieferung neuer Gegenstände und Ak-
kor darbe it eu ist die Rechnung sofort einzusenden, für
Reparaturen dagegen halbjährlich Rechnung auszu-
fertigen.

2. Die Mitglieder des Gewerbevereins verpflichten
sich, obigen Beschlüssen gewissenhaft nachzukommen.

3. Mit allen Mitteln ist dahin zu wirken, daß der an-
genommene Zahlungsmodus sowohl bei den übrigen,
nicht einem Vereine angehörenden Handwerkern, als auch
beim Publikum Berücksichtigung finde.

4. Diese Beschlüsse treten sofort in Kraft.

Wir hoffen zuversichtlich, daß sich die Neuerung zu Jeder-
manns Nutz und Frommen bald einleben und aus der halb-
jährlichen in nicht zu ferner Zeit die vierteljährliche
Rechnungsstellung hervorgehen werde.

Noch mag erwähnt werden, daß der Verein nahezu ein-
stimmig beschloß, dem „Verbände thurg. Gewerbevereine",
dem „Thurg. Handels-und Gewerbeverein" und dem „Schweize-
rischen Gewerbeverein" beizutreten, in richtiger Würdigung
des Schiller'schen Wortes:

„Immer strebe zum Ganzen und kannst Du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an!"

Kantonale zürcherische Gewerbcausstellung pro 1894.
In der Versammlung der Zentralkommission vom letzten Sams-
tag wurden die verschiedenen Spezialkomites gewählt. Namens
der vorberatenden Kommission referierte Herr Ingenieur Max
Linke über Zweck und Bedeutung einer GeWerbeausstellung.
Die Gesamtkosten der Ausstellung werden auf 500,000 Fr.
veranschlagt. Der Vorsitzende, Herr Stadtrat Koller, teilte
mit, daß Herr Bundesrat Deucher das Ehrenpräsidium woti-
viert abgelehnt habe, und daß an heutiger Sitzung das eid-

genössische Justizdepartement durch Herrn Dr. Kaufmann ver-
treten sei. In den darauffolgenden Wahlen wurde das Ehren
komite bestellt aus den Herren: Guyer-Freuler; Dr. Stößel,
Regierungsrat; Vögeli-Bodmer, Oberst. Als Präsident der

Zentralkommission: Herr Stadtpräsident Pestalozzi. In den

Vorstand als das eigentliche Zentralkomite wurden gewählt
die Herren: Koller, Stadtrat; Ulrich, alt Stadtrat; M Linke,
Ingenieur; Boos-Jegher, Jnstitutsvorsteher Hablützel: Satt-
lermeister; ferner treten seweilen die Präsidenten der Spezial-
komites hinzu. Die Spezialkomites selbst wurden in folgen-
der Anzahl gebildet: 1. Finanzkomite: 8 Mitglieder; 2. Bau-
komite: 13 Mitglieder; 3. Ansstellungskomite: 22 Mitglie-
der, das sich in seiner Aufgabe in zwei Abteilungen trennt
und zwar für die eidgenössischen Abteilungen und für die

eigentliche kantonale Ausstellung. In die erstere wurden u.

a. gewählt die HH. Großrat Demme, Bern; Dr. Kaufmann,
Bern; die eidg. Fabrikinspekloren Dr. Schuler und Rauschen-
bach rc. Jury: 10 Mitglieder: Wirtschaftskomite 5, Empfangs-
komite 10, Dekorationskomite 11, Presse 6, Polizeikomite 5.
Man schätzt die Zahl der Ausstellenden aus 2000.

Schweizerisches Handelsadreßbuch. Das rühmlich be-
kannte artistische Institut Orell Füßli in Zürich gibt ein
schweizerisches Ragionenbuch heraus und vor Kurzem ist die

erste Lieferung erschienen, den Kanton Zürich enthaltend, zu-
gleich mit einem Verzeichniß der zürcherischen Betreibungs-
beamten. Nach der Ausstattung dieses ersten Heftes ver-
spricht das Werk ein sehr übersichtliches und leicht verständ-
liches zu werden und wir können dasselbe der Handelswelt
nur bestens empfehlen.

Holzschnitzlerei in Brienz. Der Jndustrieverein von
Brienz berät fleißig, wie die 50,000 Franken Bundesbeitrag
für die Beteiligung der Schnitzlerei an der Weltausstellung
in Chicago zu verwenden seien. Die Vertreter sind gewählt,
nämlich die Herren Rudolf Jäger, Josef Schmidiger und Perer
Linder auf dem Trachtbach. — Am See erhebt sich die hübsch

gebaute Jndustriehalle, die vom kommenden Sommer an als
Ausstellungsgebäude und Zentralverkaufsstelle für die Brienzer
Holzwaren dienen soll.

Die Gemeinde Balsthal beschloß letzten Sonntag für
sich und die Filiale Klus den Bau je eines^Schulhauses im
Gesamtbetrage von 110,000 Fr.

Gemeindehaus- und Turnhallebaute. Seon im Aargau
beschloß vor acht Tagen den Bau eines Gemeindehauses und
einer Turnhalle. Kostenvoranschlag 40,000 Fr.

Pfarrkirchenbaute Zug. An der im Oktober 1892 an-
geordneten Konkurrenz zur Eingabe von Plänen für eine

neue Pfarrkirche in Zug beteiligten sich zwölf Bewerber. Das
Preisgericht, bestehend aus den Herren Prof. H. Auer in
Bern, Prof. Dr. W. Effmann in Freiburg, Architekt G. Gull
in Zürich, Architekt A. Hardegger in St. Gallen, Prof. Dr.



Str. 47 Jliiißrirte fhwrfjrrtfhr Sanbarrhrr-fhUnng (Organ für bte offtjteUert îfJubliîationen be5 S^toeij. ©etoerbetcereinS) 609

P. Sllberi Sulp in (Sinftebelit hat bie brei für bie beften
ißlanoortagen feftgefe^ten greife folgenben ^Bewerbern per»
ïannt: ben erfien îfSreië (2000 $r.) ben §erren 3lrd>iteften
©urjel uub iDîofer in ®arléruhe, ben peiten (1000 fÇr.)
bem §errn 2lrd)iteften ©uftao ©1ère in ©Ijaupbefonbg
ben briiten (500 fÇr.) bem §errn 2lrd)iteften SPaut Eîeber in
»afeL

_
fein neueê ^Prac^ttoerl für Sötlbhaner, SOÎobcflcurc,

Stutïateure te. Soeben erfdpn in 2t. 3tntmermann'ê 23er=

tag (®rnft EEohrmann) in Stuttgart ein neues ißracbtwerf,
betitelt: SDlufterßiltiße plaftifht SDlottoe für i»a§ Stubium
unb bte funftßemerblidje prnrtê beê SöilbfjauerS. Stach

ausgeführten Originalen öon SBilbljauer 2öilfeeltn fftöfdi in
Stuttgart fjt)Dtograp^ifd^ aufgenommen unb in feinften Sicht»
brudreprobuftionen herausgegeben bon 2ïrdhite£t 2B i I h e I m
Sief. fßoflftänbig in 10 monatlichen Sieferungen p 4 fötatt
in fÇolio. SßreiS ber Sieferung 3fr. 3. 40.

Siefe Sammlung neuer, muftergittiger, plaftifher SDtotioe,
enthält auf 40 feinen Sihtbrucftafeln eine forgfältige 2lu§»
mahl oon pfa 100 borsüßlichen 2lbbilbunßen auêgefii^rs
ter fBUbtpuerarbeiten nach Originalen bon SBilhelm jftöfc^
in Stuttgart. 3n ïraftbotler griffe entworfen unb in geift»
reicher fünftlerifdtter Originalität burchbadjt unb ausgeführt,
finb biefe Slrbeiten nicht in ^afttger 3foIge unb nur für ber»

legerifche 3a>ede mobeEirt, fonbern in einer Steilje bon Sahren
in SluSübung einer fünftlerifhen unb funftgemerblidheu 33ilb=

hauerprarfS entftanben. — 3hre praftifhe äkrmenbbarfeit,
SSielfeitigfeit unb gebiegene Schönheit, ihr fMdjthum an 2Jio=

tiben aller Slrt für bie berfdfetebenften Aufgaben beS pra£"=

tifdhen IBilbhauer, SJtobelleurS, StuffateurS 2c. 2c.

bon ber einfachften ©rabgierbe bis pm reid^ften 3façaben»
fdjmnd, bon ber jierlichen ©onfole bis pr feinburchgeführten
gigur, wirb bte Veröffentlichung biefer 2Jiufter boröilber
hinlänglich rechtfertigen unb alle ©rmartungen boE unb ganj
beliebigen, bie ber Fachmann unb ^unftfreunb an eine folche
Sammlung fteEen îann. 3n biefer fßublifation wirb ein
ebenbürtiyeS ©egenfiüd p ben im gleichen Serfage erfhie»
nenen unb mit grofjem Seifall aufgenommenen „fßreiSge»
frönten beforatiben fpolprbeiten, herausgegeben bon 28. ®id"
geboten.

©ingelne Slätter ober Sieferungen apart fönnen nicht ge»

liefert werben, bielmehr berpflichtet ber Slnfauf ber erften
Sieferung unb Subsfription pr Sinnahme beS fompleten
SBerfeS. Sie erfte Sieferung tann burd) bie Sehnifhe 33udp
hanblung SB. S e n n jun., St. ©allen, berlangt werben, bei
welcher ein fompIeteS ©pemplar beS SBerfeS pr ©inficht auf»
liegt.

2eiJ)nif(!)e3.
SRelieftttalerei beS §olje8. Son SB. Eteinmalb. Sie

neue ©rfinbung geftattet, Ornamente auf fèolj ober Stein
mit einem eigenartigen Stoff in fMief hergufteüeit, fo rafch,
als folche Ornamente fonft gejeichnet ober gemalt werben.

3ft ber ©runb hergefteüt, fo hanbelt eS fi«h «ur noch um
Sluftragen etwa einer tpol^farbe, einer farbigen Safur unb

bergleichen. SaS neue Verfahren wirb auf folgenbe SBeife

ausgeführt: ©ntfprechenb berbünntem Seimwaffer wirb fobtel
treibe pgefept, bah baS ©emenge mit fteifem SBorftenpinfel
in geftupftcr Sllanier auf bie gläcfje, bte befocirt werben

foil, aufgetragen werben fattn. Ser Untergrunb fann jebeS

üDtaterial, §o!j, Stein, ®hP? 2C. fein. Sei fedjS» bis acht»

fächern Sluftragen erhält man nad) bem Slbfcpleifen, bep.
®6nen eine Schichtenbecfe bon pfa 5 ÜJlillimeter. SaS 2lb=

fchletfen gefhieht am beften nah mit SStmSftein, wobei alle
Suftporen ficfj fchliehen unb eine fchöne ©bene entfteht. Sluf
bie fo gefdjaffene fläche wirb nun in nicht p feinen Sinien
unb auch nicht p fetter gfarfje, um bas SluSfliehen 31t Oer»

hinbern, ein Ornament bon ober mittels Schablone
aufgetragen, flach betn Srocfnen ber garbe werben nun alle
bie nicht gebecften Stellen ber fläche mittelft Schwamm ober

Söürfte unb temperirtem SBaffer, bem etwas boppeltchromfaureS
Satium pgefefct ift, behanbelt; hierbei geigt fich, bah baS

mit fetter fÇarbe gebecfte Ornament erhaben ftehen bleibt,
währenb alles anbere nach öer Sehanblung mehr ober weniger
tief weggewafchen wirb. @S entfleht fomit ein Sfteliefftadp
ornament, welches, nach bem Srocfnen mit färben behanbelt,
eine ungleich günftigere SBirfung ergibt, als bie burdj Schat»
tirung gefachte flachbilbung. 3^ 6emerfen ift, bah baS bem

SBaffer beigefügte boppelt»chromfaure Valium fehr tief in bie

ÜDtaffe einbringt unb nah einiger 3ett bem Stoff bie ®m=

pfinblichfeit gegen SBaffer nimmt.
Schnoibelabe jur §erjlellung Pon ©ehrungen. patent

©ruft ffteih Sei SBrettern unb Seiften, welche mit ben SängS»
fanten nach oben gerichtet finb, würben ©ehrnngen bisher
in ber SBeife eingefdjnitten, bah perft eine SSorgeichnung

borgenommen unb bann mit ber Säge nachgefdpitten würbe.
@S ift wohl leicht einpfehen, bah ein berartiger SSorgang

fehr pitraubenb ift, gan^ abgefehen baoon, bah ber Slrbetter

nicht in ber Sage ift, ben Schnitt ficher unb genau auSp-
führen. Siefer lehtere llmftanb, ber an unb für fich ßeetg»
net ift, ben SBert beS fSrobufteS p fhmälern, ift wteber

fßeranlaffung, bah bie SlrbeitSftücfe öfters nachgearbeitet wer»
ben müffen, was jur natürlichen 3?oIge hat, bah bie Jçer»

ftettnngSfoften nicht unbeträchtlich erhöht Werben. ïftan hat
fonach bei ber bisherigen §erfteEungSmetl)obe pei fhwer»
wiegenbe Uebelftänbe : einerfeitS bie fdjwierigere unb ung=e
naue Slrbeit, anbererfeitS bie erhöhten §erftelIungS£often.

Sie oben erwähnte ©rfinbung fdjlieht baS SSorgeichnen

gang aus unb tropbem ift eS burch biefelbe möglich) gemäht,
einen oolltommen epaften Schnitt auSpführen.

Sie Sthneibelabe befteht aus pei S3acfen, weihe mit
ftählernen fjührungSfhtenen oerfehen finb. Sie eine ber
beiben Sacfen trägt bie Stellfhienen, währenb an ber peiten
bie Steüfhrauben angebracht finb. Surh eine an ben Stell»
fhtenen angebrahte 2f!aheinteilung wirb eS ermöglicht, bah
bie bie SteUfhrauben tragenbe SSacfe genau nah ber Sicfe
unb Slnphl ber Fretter eingeftettt werben fann. Ser S8or=

gang bei Slnwenbung ber SSorrihtung ift fotgenber: ®S wirb
eines ober mehrere Fretter ober Seiften aufgefteHt unb bie

Shneibetabe barauf gefegt; bte Stelle, an welcher ber Schnitt
borgenommen werben foil, fann burh eine Sinie marftert
werben. Sie an ber Shneibetabe befinblihen gührungS»
fhtenen führen bie Säge fo, bah bie Schärfe berfelben Weber

nah ber einen nod) nah ber anberen Seite hin abweichen

fann unb auf biefe SBeife ben beabfihtigten SBinfeljhuitt
genau ausführt. Samit bie Säge nicht P tief in baS fèotï
einbringe, bephungSWeife, bah ber Schnitt nicht tiefer gehe,

als beabfidjtigt unb uotwenbig ift, ift an berfelben parallel

pr Schärfe eine ÜJtetallteifte angeorbnot, weihe mittelft SteE»

fhrauben in geeigneten gü^ttttgen entfprehenb eingefteEt
werben fann. Sa an ben Rührungen ber ÏÉetaEleifte eine

üftaheinteilung angeorbnet werben fann, fo fann ber Schnitt
in golge ber genauen ©infteflung nah biefer ©inteilnug auf
ben EJiiEimeter genau ausgeführt werben. SoE ber Schnitt
tiefer gehen, fo wirb bie Ülietatlleifte höher gefteEt, baS heifet

näher an ben Etüden ber Säge; wirb ein minber tiefer Sdjnitt
beabfichtigt, fo wirb bie Seifte tiefer, baS helfet näher an
ber Schärfe ber Säge eingefteEt.

Das zukünftige Teildenkmal in Altdorf.
Iii öfientlieher Sitzung im Bathause zu Altdorf

am 5. April 1892 bestimmte das Preisgericht (Prof.
Bluntschli aus Zürich, Professor Barzaghi aus Mai-
land, Bildhauer Iguel aus Genf, Architekt Jung
aus Winterthur, Kunstmaler Stückelberg aus Basel,
Ständerat Muheim und Nationalrat Dr. Schmid aus
Altdorf) aus den eingegangenen Modellen das mit
Nr. 25 und dem Motto „Bürglen-Altdorf" bezeich-
nete Modell als das beste und prämirte dasselbe
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Albert Kühn in Einsiedeln hat die drei für die besten

Planvorlagen festgesetzten Preise folgenden Bewerbern zuer-
kannt: den ersten Preis (2000 Fr.) den Herren Architekten
Curjel und Moser in Karlsruhe, den zweiten (1000 Fr.)
dem Herrn Architekten Gustav Clerc in Chauxdefonds und
den dritten (500 Fr.) dem Herrn Architekten Paul Reber in
Basel.

^
Ein neues Prachtwerk für Bildhauer, Modelleure,

Stukkateure lc. Soeben erschien in A. Zlmmermann's Ver-
lag (Ernst Mohrmann) in Stuttgart ein neues Prachtwerk,
betitelt: Mustergiltige plastische Motive für das Studium
und die kunstgewerbliche Praris des Bildhauers. Nach
ausgeführten Originalen von Bildhauer Wilhelm Rösch in
Stuttgart photographisch aufgenommen und in feinsten Licht-
druckreproduktionen herausgegeben von Architekt Wilhelm
Kick. Vollständig in 10 monatlichen Lieferungen zu 4 Blatt
in Folio. Preis der Lieferung Fr. 3. 40.

Diese Sammlung neuer, mustergiltiger, plastischer Motive,
enthält auf 40 feinen Lichtdrucktafeln eine sorgfältige Aus-
wähl von zirka 100 vorzüglichen Abbildungen ausgeführ-
ter Bildhauerarbeiten nach Originalen von Wilhelm Rösch
in Stuttgart. In kraftvoller Frische entworfen und in geist-
reicher künstlerischer Originalität durchdacht und ausgeführt,
sind diese Arbeiten nicht in hastiger Folge und nur für ver-
legerische Zwecke modellirt, sondern in einer Reihe von Jahren
in Ausübung einer künstlerischen und kunstgewerblichen Bild-
Hauerpraxis entstanden. — Ihre praktische Verwendbarkeit,
Vielseitigkeit und gediegene Schönheit, ihr Reichthum an Mo-
tiven aller Art für die verschiedensten Aufgaben des prak-
tischen Bildhauer, Modelleurs, Stukkateurs zc. zc.

von der einfachsten Grabzierde bis zum reichsten Fayaden-
schmuck, von der zierlichen Console bis zur feindurchgeführten
Figur, wird dle Veröffentlichung dieser Mustervorbilder
hinlänglich rechtfertigen und alle Erwartungen voll und ganz
befriedigen, die der Fachmann und Kunstfreund an eine solche

Sammlung stellen kann. In dieser Publikation wird ein
ebenbürtiges Gegenstück zu den im gleichen Verlage erschie-

neuen und mit großem Beifall aufgenommenen „Preisge-
krönten dekorativen Holzarbeiten, herausgegeben von W. Kick"
geboten.

Einzelne Blätter oder Lieferungen apart können nichr ge-
liefert werden, vielmehr verpflichtet der Ankauf der ersten

Lieferung und Subskription zur Annahme des kompleten
Werkes. Die erste Lieferung kann durch die Technische Buch-
Handlung W. Senn fan., St. Gallen, verlangt werden, bei
welcher ein kompletes Exemplar des Werkes zur Einsicht auf-
liegt.

Technisches.
Retiefmalerei des Holzes. Von W. Reinwald. Die

neue Erfindung gestattet, Ornamente auf Holz oder Stein
mit einem eigenartigen Stoff in Relief herzustellen, so rasch,

als solche Ornamente sonst gezeichnet oder gemalt werden.

Ist der Grund hergestellt, so Handell es sich nur noch um
Auftragen etwa einer Holzfarbe, einer farbigen Lasur und

dergleichen. Das neue Verfahren wird auf folgende Weise

ausgeführt: Entsprechend verdünntem Leimwasser wird soviel
Kreide zugesetzt, daß das Gemenge mit steifem Borstenpinsel
in gestupster Manier auf die Fläche, die dekorirt werden

soll, aufgetragen werden kann. Der Untergrund kann jedes

Material, Holz, Stein, Gyps zc. sein. Bei sechs- bis acht-
fächern Auftragen erhält man nach dem Abschleifen, bezw.
Ebnen eine Schichtendecke von zirka 5 Millimeter. Das Ab-
schleifen geschieht am besten naß mit Bimsstein, wobei alle
Luftporen sich schließen und eine schöne Ebene entsteht. Auf
die so geschaffene Fläche wird nun in nicht zu feinen Linien
und auch nicht zu fetter Farbe, um das Ausfließen zu ver-
hindern, ein Ornament von Hand oder mittels Schablone
aufgetragen. Nach dem Trocknen der Farbe werden nun alle
die nicht gedeckten Stellen der Fläche mittelst Schwamm oder

Bürste und temperirtem Wasser, dem etwas doppeltchromsaures
Kalium zugesetzt ist, behandelt; hierbei zeigt sich, daß das
mit fetter Farbe gedeckte Ornament erhaben stehen bleibt,
während alles andere nach der Behandlung mehr oder weniger
tief weggewaschen wird. Es entsteht somit ein Reliefflach-
ornament, welches, nach dem Trocknen mit Farben behandelt,
eine ungleich günstigere Wirkung ergibt, als die durch Schat-
tirung gesuchte Nachbildung. Zu bemerken ist, daß das dem

Wasser beigefügte doppelt-chromsaure Kalium sehr fies in die

Masse eindringt und nach einiger Zeit dem Stoff die Em-
pfindlichkeit gegen Wasser nimmt.

Schneidelade zur Herstellung von Gehrungen. Patent
Ernst Reiß. Bei Brettern und Leisten, welche mit den Längs-
kanten nach oben gerichtet sind, wurden Gehrungen bisher
in der Weise eingeschnilten, daß zuerst eine Vorzeichnung
vorgenommen und dann mit der Säge nachgeschnitten wurde.
Es ist wohl leicht einzusehen, daß ein derartiger Vorgang
sehr zeitraubend ist, ganz abgesehen davon, daß der Arbeiter
nicht in der Lage ist, den Schnitt sicher und genau auszu-
führen. Dieser letztere Umstand, der an und für sich geeig-
net ist, den Wert des Produktes zu schmälern, ist wieder

Veranlassung, daß die Arbeitsstücke öfters nachgearbeitet wer-
den müssen, was zur natürlichen Folge hat, daß die Her-
stellungskosten nicht unbeträchtlich erhöht werden. Man hat
sonach bei der bisherigen Herstellungsmethode zwei schwer-

wiegende Uebelstände: einerseits die schwierigere und ung-e
uaue Arbeit, andererseits die erhöhten Herstellungskosten.

Die oben erwähnte Erfindung schließt das Vorzeichnen
ganz aus und trotzdem ist es durch dieselbe möglich gemacht,
einen vollkommen exakten Schnitt auszuführen.

Die Schneidelade besteht aus zwei Backen, welche mit
stählernen Führungsschienen versehen sind. Die eine der
beiden Backen trägt die Stellschienen, während an der zweiten
die Stellschrauben angebrach! sind. Durch eine an den Stell-
schienen angebrachte Maßeinteilung wird es ermöglicht, daß
die die Stellschrauben tragende Backe genau nach der Dicke

und Anzahl der Bretter eingestellt werden kann. Der Vor-
gang bei Anwendung der Vorrichtung ist folgender: Es wird
eines oder mehrere Bretter oder Leisten aufgestellt und die

Schneidelade darauf gesetzt; die Stelle, an welcher der Schnitt
vorgenommen werden soll, kann durch eine Linie markiert
werden. Die an der Schneidelade befindlichen Führungs-
schienen führen die Säge so, daß die Schärfe derselben weder

nach der einen noch nach der anderen Seite hin abweichen
kann und auf diese Weise den beabsichtigten Winkelschuitl
genau ausführt. Damit die Säge nicht zu tief in das Holz
eindringe, beziehungsweise, daß der Schnitt nicht tiefer gehe,

als beabsichtigt und notwendig ist, ist an derselben parallel
zur Schärfe eine Metallleiste angeordnot, welche mittelst Stell-
schrauben in geeigneten Führungen entsprechend eingestellt
werden kann. Da au den Führungen der Metallleiste eine

Maßeinteilung angeordnet werden kann, so kann der Schnitt
in Folge der genauen Einstellung nach dieser Einteilung auf
den Millimeter genau ausgeführt werden. Soll der Schnitt
tiefer gehen, so wird die Metallleiste höher gestellt, das heißt
näher an den Rücken der Säge; wird ein minder tiefer Schnitt
beabsichtigt, so wird die Leiste tiefer, das heißt näher an
der Schärfe der Säge eingestellt.

0a,8 2ukünktiss6 IsIIäenkmal in ^Itàork.
Irr ötZemtliotrsr KitsuuZ im Ratlrauss su Z4ltdc>r1

am 5. z4prii 1892 bsstimmts das ?rsisAsriolrt (?ruk.
Lluutsàli aus ^üriolr, I'rolsssor LarsaAlri aus älai-
iauci, Lildtrausr IZusi aus dsul, àroàrtsllt flurry
aus IViutsrtlrur, Xuustmalsr LtàllsIlzsrA aus öassl,
Ktäudsrat Nulrsim uuci Naticmalrat Dr. Kotrmid aus
iHtdort) aus dsu siu^sZauAsusu Nodsllsu das mit
Nr. 25 und dsm Notto „LürAlsu--4Itdc>rt'" bsssiotr-
usts ÄlodsII als das lzssts uud prämirts dassslfis
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